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Als große Hürde bei der Verfolgung von Schadenersatzansprüchen wirkt, dass im Strafver-
fahren erfolgte Aussagen und Verurteilungen im Zivilverfahren gewöhnlich keinerlei Bin-
dungswirkung entfalten.  

Hat ein Geschäftsabschluss infolge einer Schmiergeldzahlung nachweisbar zu Nachteilen 
eines Geschäftsherrn geführt, kann dies in weiterer Folge zur Nichtigkeit aus diesem Grund 
abgeschlossener Verträge führen. 

Der Autor spricht sich generell dafür aus, zivilrechtliche Ansprüche im Zusammenhang mit 
Korruptionsverdachtsfällen durch einen Vermögensarrest zu sichern. Dies sollte neben Ver-
mögenssicherungsmaßnahmen der Strafverfolgungsbehörden geschehen. Zugunsten des 
Geschädigten gesicherter Vermögenswerte kann das geschädigte Unternehmen ein Vor-
rangverfahren durchführen, welches zu einem rangwahrenden Beschluss des Gerichtes 
führt. 

Des Weiteren kann ein geschädigtes Unternehmen vermögensrechtliche Schadenersatz- 
und Herausgabeansprüche mit einem Adhäsionsantrag unmittelbar im Strafverfahren gel-
tend machen. Auf diesem Wege kann das geschädigte Unternehmen auf das Strafverfahren 
Einfluss nehmen sowie einen entsprechenden rechtskräftigen Titel erlangen. 

11. Arbeitsrechtliches Vorgehen 

Der Autor bietet bei diesem Baustein einen Überblick über die arbeitsrechtlichen Gestal-
tungsmöglichkeiten, welche sich im Zuge des Auftretens von Korruptionsfällen ergeben. 

Überwiegend wird der Arbeitgeber dem betroffenen Arbeitnehmer fristlos kündigen kön-
nen, wenn nachweisbar begangene Straftaten vorliegen. Selbst in diesem Fall ist aber eine 
umfassende – meist zu Gunsten des Arbeitgebers ausgehende – Interessensabwägung vor-
zunehmen. Zu beachten ist dabei weiters die Beteiligung des Betriebsrates und die einzu-
haltenden Kündigungsfrist von 14 Tagen. Bei unklarer Verdachtslage erscheint oftmals eine 
Verdachtskündigung wegen eines zerstörten Vertrauensverhältnisses die angemessene Re-
aktion des Arbeitgebers zu sein. Dabei ist jedoch eine Anhörung des Betriebsrates und des 
betroffenen Arbeitnehmers vorzunehmen. Weiters trifft den Arbeitgeber vor dem Aus-
spruch der Kündigung eine den dringenden Tatverdacht betreffende Aufklärungspflicht. 
Selbstverständlich steht einem betroffenen Unternehmen auch die außerordentliche Kün-
digung des Arbeitnehmers zu. 

III. Zusammenfassung 
Aus Sicht des Autors dieser Rezension, der selbst im Rahmen der Aufarbeitung von Korrup-
tionsfällen in unterschiedlichen (auch staatsnahen) Unternehmen tätig war und ist, handelt 
es sich bei dem vorliegenden Werk um einen sehr gelungenen Leitfaden für den Umgang 
mit Korruptionsfällen. Das vorliegende Buch belegt eindrucksvoll, dass der Autor nicht nur 
theoretisches Grundlagenwissen zu vermitteln sucht, sondern seine in der Praxis gewonne-
nen Erfahrungen seinerseits an Praktiker weitergeben möchte.  
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Schon der Umfang des vorliegenden Fachbuches von Inderst, Bannenberg und Poppe lässt 
erkennen, welche Bedeutung das Thema Compliance während der letzten Jahre gewonnen 
hat. Zwar macht es die schiere Breite des Themas unumgänglich, sich auf wesentliche Punk-
te zu beschränken. Dennoch ist den Autoren eine inhaltlich gut strukturierte und logisch 
aufgebaute Publikation gelungen. 
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Während sich die ersten vier Kapitel mit dem Begriff und den Grundlagen von Compliance 
und einer entsprechenden Unternehmensorganisation befassen, behandeln die folgenden 
vier Kapitel einzelne Risikobereiche. Zunächst erfolgt die obligatorische Begriffsbestim-
mung, die hier sehr präzise ausfällt und direkt auf die einschlägigen Vorschriften abstellt. Als 
zentrale Aussage stellen die Autoren fest, dass durchaus eine Rechtspflicht zur Einrichtung 
einer Compliance-Organisation bestehe, wobei jedoch nicht nach Art und Größe des Unter-
nehmens differenziert wird. Vielmehr orientieren sie sich offensichtlich am Leitbild der Akti-
engesellschaft. Dies ist in Kapitel 2 anders, welches detaillierter auf die rechtlichen Grund-
langen für Compliance und auch auf rechtsformspezifische Besonderheiten eingeht. Daher 
hätten sich die Ausführungen in den ersten beiden Kapiteln durchaus in einem einzelnen 
Kapitel bündeln lassen. Als sehr nützlich erweisen sich im zweiten Kapitel die Ausführungen 
zur Rechtslage in Österreich und der Schweiz, gerade für die Beratung international aufge-
stellter Konzerne. 

Weiterhin widmen sich die Kapitel 3 und 4 dem Aufbau einer Compliance-Abteilung und 
dem Compliance-Programm in der Praxis. Die Ausführungen sowohl zur Auswahl eines 
Compliance Officers als auch zur Verortung von Compliance-Elementen im Rahmen der 
Aufbau- und Ablauforganisation sind präzise formuliert und warten mit zahlreichen prakti-
schen Beispielen auf. Hervorzuheben ist die detaillierte Auseinandersetzung mit dem noch 
recht neuen IDW PS 980 in Kapitel 4. Auch wird die häufig geäußerte Kritik nicht ausgeblen-
det, Compliance hindere Unternehmen am Erreichen ihrer betriebswirtschaftlichen Ziele. 

Im Anschluss an diesen „Allgemeinen Teil“ des Werkes setzen sich die Autoren mit den 
„klassischen“ Risikobereichen (Kartellrecht, Korruption, Geldwäsche, Arbeitsrecht und Da-
tenschutz) auseinander. Daneben werden aber auch die häufig vernachlässigten Themen 
Geistiges Eigentum, Steuern, Umweltrecht und Produktsicherheit bzw. Produkthaftung be-
handelt. Für sämtliche Risikobereiche werden konkrete und praxistaugliche Maßnahmen 
vorgeschlagen, teilweise mit übersichtlichen Checklisten und Muster-Formularen. Gerade 
aus der Sicht des internen oder unternehmensberatenden Praktikers erweisen sich solche 
Handlungsempfehlungen – losgelöst von ihren rechtlichen Grundlagen – als nützlich. Man 
hätte sich daher für jeden Risikobereich abschließende und umfassende Checklisten ge-
wünscht. Eine solche für den Mindestinhalt einer Compliance-Intranetseite sowie ein Muster 
„Code of Conduct“ finden sich jedoch im Anhang. 

Weil es sich bei Compliance stets um ein Querschnittsthema handelt, spielt die Darstellung 
im Rahmen eines Fachbuchs eine wichtige Rolle. Hier erörtern die Autoren im Anschluss an 
die wichtigsten Risikobereiche in Kapitel 6 das Risikomanagement und den Umgang mit be-
sonderen Risikosituationen. Dazu gehören der Datenschutz im globalen Konzern, IT und 
elektronische Kommunikation, Dokumentenmanagement, Hinweisgebersysteme und die 
Compliance-Due Diligence. Bei diesem Aufbau kommt es zwangsläufig zu inhaltlichen Wie-
derholungen. 

Die beiden letzten Kapitel behandeln getrennt zwei der für Compliance bedeutendsten 
Rechtsbereiche, das Strafrecht und das Aufsichtsrecht. Gut gelungen ist bereits der Einstieg 
zu Kapitel 7, wobei die Autorin unmittelbar die Perspektive einer internen Ermittlung ein-
nimmt, anstatt isoliert die einzelnen Strafbarkeitsrisiken aufzuzeigen.  

Aus der Masse der einschlägigen Publikationen hebt sich das von Inderst, Bannenberg und 
Poppe herausgegebene Werk zunächst durch die Vielfalt der Bearbeiter ab. Neben Rechts-
anwälten sind dies u.a. Unternehmensberater, Wirtschaftsprüfer und Hochschullehrer. In-
dem die Autoren präzise formulieren und theoretische Streitigkeiten sehr kurz abhandeln, 
schaffen sie einen guten Zugang auch für den nicht juristisch ausgebildeten Leser. Das hier 
vorgestellte Fachbuch ist deshalb nicht nur den wirtschaftsberatenden Rechtsanwälten und 
Inhouse-Juristen zu empfehlen, sondern ebenso den sonstigen Verantwortlichen für eine 
Compliance-Organisation. 

 


